
UN SEINES REICHES "‚‘WIR‘D EIN i:‘.NDE SCEIN
(Luk, S 33}

Im ‘stillen chri: der Muütter schreitet unseIe Mutltter Kirche 1U  - beinahe Zzweı
Jahrtausende ber die Erde. Was s1e ihr bringt, das sind icht dditionen,

Zugaben dem Bisherigen, e1in paal menschliche Meinungen ber Gott
mehr, sondern etwas anz eues, W as die Weltnoch nie empfangen konnte und

Was, wWas die Weisheit der Philosophen und die Sehnsucht der Mysterijen-
Religionen der Menschheit icht bringen vermochten, das ewıge en
Jesus Christus Sıern esegneten Leibes der Erde, enMenschen ZU-
ten Willens, auf S1e 1n ihre vergänglichen, kummervollen Tagepersönlich Chri-
STUS aufnehmen als ihre Rechtfertigung, Vollendung un!Beseligung. Die Sendung
unserer Multter Kirche liebt nicht, jelarm machen. S1e ist vital dem Leben
zugewandt. Nun ist 6S schon Bereich der atur SO : Selbst die 1esen des Ver-
standes un illens brauchen alle e1ne Mutter, überhaupt auf en
wirksam werden können. S1ie bringt die Entscheidung mit Empfängnis, (ze-
burt und rziehung des Lebens. Und dennoch 1st die Mutterschaft das stillste
Ereign1s 1 Lande. In noch größerem Maße gilt dies VO: Multtertum unseTeI

Kirche, das eın ewiges Leben bringen veIMAaS. Ihr Vitalismus, ihr Lebens-
rhythmus, ist nicht unbewußt. Gerade 1n ogma un oral, 1n der auDens-
und Sittenlehre, ruft s1e ständig unXns Menschen ZUI vollen Geistesgegen wart,
sodaß ihr der ZanNzZc Mensch gefordert ist und bleibt. Und 1Ur s1e
den Menschen nach gottväterlichem Mad, also Ewigkeit und für alle
eligkei vollenden 1ese Aufgabe vollzieht jedoch Multter Kirche der
Ruhe und Verborgenheit eines Glaubensgeheimnisses. Und immer Feuer-

köpfe oder Flachköpfe unNnsecICc Kirche für den eigenen lärmenden Tag Ver-

pflichten wollen, da ist 65 Unrecht VOI Gott und Unsegen ür .die Menschen.
Ihr ist als Multter der Vollgestaltung hris das verborgene Leben icht bloß
Lieb un! wert, sondern wesensnotwendig. ottes Geheimnisse lärmen nicht.

urch Multter Kirche werden all unNseICc Tage, icht bloß die Festtage,
ne1ln, auch die Werktage, ihrem größten rlebnis, ihrer höchsten Würde,
aber auch ZuUur tietsten Verantwortung gerufen. In ihre kurzfristige Lebenszeit
sollen s1e. Christus aufnehmen, damit Gr uNXNs erscheine und durch uns, wıe
durch eine Mutltter, geboren werde seiner Vollgestaltung. Ja, dies ist die.
höchste Würdigung unserer Person, dafß s1e. mit ihrer Lebenszeit und Arbeit
der Menschwerdung ottes unNns, also seiner Vollgestaltung verpflichtet 1st.
nsere persönliche Ehre, aber auch das Reich ottes, das sich genähert hat,
liegt darin. In ihm fungiert keiner VO:  - unNs als bloßes Massenteilchen, sondern
jeder 1st persönlich gerufen, persönlich Trtet. er fungiert 1m eigenen
Zuständigkeitsbereich, seiner Gliedschaft, als Reichsgestalt 1mM Heile eS,
die VO Haupt Christus Richtung un! Gericht erhält. Und darın ieg Würde
un Schönheit unse1cs Lebens, daß jeder für das ommen Christ1 se1iıne
Person und Zeıt als Vorläufer die Wege bereiten darf (Lk 12 35 Wie sechr
diese Reichsverfassung unseIcIH“ ew1gen eıle wesentlich ist, können WIFr der
Dringlichkeit entnehmen, mit der Johannes der Tänufer, w1e der eister selbst,
das Neue Testament ankündigen als das „Königreich der Himmel“ das „nahe
ist“ (Matth. 3, und 4, 17) Keinem der Monarchen oder Präsidenten en
WI1Tr Menschen soviel verdanken w1e das Reich ottes Christus, seinem Königzu
ve:danken hat für Geburt, ewahrung un Beseligung des wahren Lebens
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Fürwahr, keinen Untertanen SC1NC5S Reiches gibt CS, der icht durch
persönlich pfer se1nes königlichen Lehbens geboren worden WaIc ZU.
CWISCH en Keinen Angehörigen SC1N€ES eiches gibt CS, der Voxn
Önig icht bloß die are Weisung, sondern auch die starke Kraft Zu1
Verwirklichung der Königsgebote Christi erhalten hätte Y  hne micht OÖOnnt
ihr ichts tun“ (Joh 15, Keinen Ööni1g gibt CS, der jeden WUntertanen
mıiıt wahrha mütterlichen Macht, mıit der Selbsthingabe Flei-
sches und Blutes ernähren würde. So 1st Wahrheit das Reich Gottes „nicht
VO:  3 dieser elt“ der erren-Forderungen Von gestern un! der Parlaments-
beschlüsse VO  - heute, die 1L.LUIX VO oben oder vVon außen her Wohl
und Wehe Landes herankommen (:anz anders 1st 6S bei stus, der
mi1t der Trautheit Mutterliebe un! MI1t der Lebensmacht des Multter-
schoßes un mi1it der Opferstärke der Bluthingabe das Reich Uun! jeden sSsCeiNeTI
Untertanen aut und bedient Uun! beseligt als Kirche Matth 181
Off£b Neın, Christi Reich 1S5t icht VO  3 dieser Welt der diplomatischen
und militärschen S, sondern 1st Vater- un Multterreich der go  en
e Keın olk un kein Staat kann SC1IHNCIM Bürger solche Hoheitsrechte
sichern W1C das Reich Gottes. In ist jeder i C1116 göttlich-familiäre Hobheit
gerufen. In ihm ist jeder gerufen: rüderlich, schwesterlich, müutter-
li  J die Vollgestaltung der Krone vollziehen, nämlich die endgültige Herr-
schaft Jesu Christi, VO  5 der Inme. un! Erde ertfüllt werden Matth 12 50)
Und hat das Reich Gottes keiner eıt den Proletatier gekannt un! laßt
auch heute noch icht die Abwertung ZU. „kleinen Mann VO  ; der traße“
gelten, sondern für jedermann 1Ur die Hocharistokratie der königlichen Fa-
milie, die göttlichen del der egnadigung verwandtschaftlich brüderlich
schwesterlich, mütterlich das Reich Gottes empfängt un! mitregıert,
mitträgt und mitbeseligt wigkeit. Die Lebenszelle egli'  en christlichen
ages ist daher das heilige eßopfer, Gott und ens gemeinsamdurch die Opferung der Wandlung entgegenschreiten, der Wandlung, die
unNnseIrIe menschliche Lage erhebt die Gegenwart Christi und ZUuUr innıgstenemeinschaft, unsecerem Bleiben i Christus un! ZuU Bleiben Chrristi ı unNns
ausgestaltet (Joh 6, 57) Und ist fürwahr heiligen MeKßopfer die adelige
Begnadigung des Menschen unNnserem „täglichen Brot“” geworden. edoch,

innerlich wirksam Muttertum für die Vollgestaltung Christi ist,
bedeutet dies CII O uch: 5 Multterromantik. So S bedeutet

S1C ‚ug 4 us dieser Welt em VO  3 u1lls 1st allumfassenden
heiligen CGieiste zugespochen (Matth 28, 19), der weltweitenSendung des
Apostolates teilzunehmen, also tatkräftigen christlichen Bekenntnis Uzeit
„Mehrer des Reiches“ SC Wır dürtfen N1e VCISCSSCH, daß WILr Christi
Önıg en 11IC uNnNnseIrIeI CISCHNCHN Person die Vo Na und SaNze Selig-
eıt Christi en können, sondern 1uLMNmMMer Reiche, 1MMECI Andern,
111er itmenschen Matth 29 34ff.)

Gott, der ater, hat uns die Vollgestaltung Christi treuen Händen SC
geben, icht z christliche Selbstpflege, die C111 Widerspruch sich selber
WAaTe Nur der Verchristlichung der Welt werden W11 uUuUNseIie persönliche
Vervo.  OMMNUNg erreichen Darum sind CIH6 Sanz bestimmte eıit
geboren, damit WI1I ihr Christus ahe bringen urch uXsSs Menschen ll das
Königreich der immel sich unseTer Lebenszeit nähern Getreu dem en
marianischen Vorbild 11Ussch WI1T alle tunden des Lebens icht als Zuschauer,
sondern miıt der vollen Geistesgegenwart als Mithandelnde, als Ersthan-
elnde, als „Magd des Herrn“ (Luk 38] durchschreiten In unNnscIeh
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Glauben dürfen und WITr Christus In alle Siıtuationen des Lebens tTra-
CN und damit die Rettung der Welt, die rlösung des Menschen, seine Befrei-
ung 4aus dem ewigen a0s un! die Milderung seiner irdischen Not über-
bringen. Und WIT müßten die 1€e Christus Uun! den Gehorsam Gott,
dem Vater, un! das menschliche Interesse verloren haben, würden
bei der Rettung der Welt teilnahmslos beiseite stehen. 1Irotz en wierig-
keiten mMussen WIT unermüdlich rıngen, daß der ensch sich für Christus
öffne, für se1n Reich un! sEeEINE 1€e Mit en erlaubten Mitteln, die uNns
das bürgerliche Recht 1n die and gibt, IMUussen WITLr die Verchristlichung
der Welt rıngen. Vor em mıiıt dem einen ittel, das die bürgerliche Vertas-
SUuNg icht kennt, ohl aber die Verfassung des Reiches Gottes, nämlich mit
dem persönli|  en pfier. Hier spricht das eigentliche christliche Zeugni1s für
Gott, das „Martyrıum“. Dies ist icht bloß Zustimmung VOIN Verstand Uun!

Christi Ordnung, sondern die Bereitschaft des Menschen, miıt der Hın-
gabe des eigenen, sichtbaren Lebens die Zustimmung ZU. unsichtbaren Ciott

erbringen.
Wiıe erNs Multter Kirche dieses Reich-Gottes-Zeugnis INMCN, darüber

sprechen alle ihre Jahrhunderte, besonders ihre Verfolgungszeiten. Hıer sucht
S1e imMmer wieder mM1t dem ute der elsten ihrer ne un Töchter dem
Könıgtum Christi die Bahn brechen, auf daß er se1n Eigentum einziehe,
auf daß se1n Reich komme Matth 6, 10)

Aus dieser Reichsverfassung wird icht einmal terben entlassen.
Keineswegs ist dies für einen echten Christen das persönliche, bittere Ende,
sondern die höchste Konsekrationstat, nämlich die Hohheit, mit dem pfer
des eigenen Lebens das pfer des Hauptes Christus gliedhaft „ergänzen“
(Kol I 24) Ein Beitrag, den jeder ensch einmalig für seinNne Person eisten
hat und niemand anderer seiner Stelle Hier ist der Dienst Reiche Got-
tes persönlich unvertretbar.

In diesem christlichen terben entfalten WITLr die höchste, wahrhaft welt-
umspannende Tätigkeit. Denn mit der Opfterkraft uUuNseceICI vollkommenen
1e€ vermögen WITr die Welt 1n die an des himmlischen aters, Uun!
damit 1n ihren rsprung un 1n ihre Vollendung heimzuholen. Unwiderruf-
bar 1st Ja für jeden Menschen se1in Königtum ber die Schöpfung (Gen.
1, Z e1in Königtum, für das sich die vollkommene Liebe des Menschen e1n-
zusetzen vCIMaS. Prophetisch 1st dieses Königtum des menschlichen Opfer-
aktes 1 terben Christi age zetn, als der Kosmaos auf Christus
hin Bewegung gerlet Matth Zn 51££.) Diese Veränderungsmacht des Haup-
tes Christus ist auch uns gliedhaften Anteil gegeben So besitzt
christliches terben die bergeversetzende Macht des aubens, der die
Welt auf Christus hin A Beruhigung un! Beseligung bringt Mar 1L, 20£.)

Tragisch, EeWw1g tragisch ist der ensch, der seiner bewußfsten aubens-
losigkeit die Empfängnis des ewıgen Lebens blehnt. Damit hat 8 sich selber
für den Tod 1n der satanischen Selbstgenügsamkeit bestimmt, für den Tod der
Christuslosigkeit und Gottlosigkeit, für das ewı1ge Chaos der Hölle. In ihr ist cS
icht mehr möglich, ensch werden 1mM ertüllenden ea Christi Hat doch
der Verdammte mıiıt seinem verstockten Herzen sich geweilgert, 1n Christus
seine Erlösung Uun! Vollendung un! damit die eINZIg gemäße un: gute Mensch-
werdung anzunehmen.

edoch, selbst die Verdammten werden icht aus einer etzten un! ewı1gen
Bindung Gott entlassen. Mag 6S ihnen auch noch sechr seelische UunN! kÖör-
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perliche Schmerzen bereiten, s1e kommen icht los VO: Geheimnis Christi,
das auch ihnen ihrem persönlichen Wesen gegeben WaTt (Kol L 17) Zwar
dürten S1e 6S kraft eigener Fehlentscheidung icht als ihre persönliche Selig-
eıt erfahren ber 1n Ewigkeit mMUussen s1e erfahren, wWwI1e zerstörend, w1e St-
los der christuslose ens! ist, der n1e ZU. ater heimkehren darf 1n der liebe-
vollen un! würdevollen Einheit eines berufenen Gotteskindes Matth. ED
und 295, 414%.) emäfßß ihrer eigenen Entscheidung werden die Verdammten
„draußen bleiben“ (Offb DD I5} „WO Heulen un Zähneknirschen se1ın wird“
Matth. 22, 13), weil der ehemalige ensch seine ewi1ge Verwesung erleidet 1
Reiche des Satans, des „Menschenmörders VO Anbeginn” (Joh S, Wie der
ufstieg Gott ndlose Herrlichkeiten It (2 KOor. S” 18), ertährt
und erleidet der Verdammte seinen Absturz VO Christus als einen weg
1Ns Endlose, die ruhelose Zerstörung des Humanum, des Menschen. Haben
auch die Verdammten das sabotieren vermocht, da{fß sich Gott ihnen als
unendliche 1€e€ offenbaren konnte (Joh 3, 16), das können s1e 1in Ewigkeit
iıcht vereiteln, Gott sich ihnen als Gerechtigkeit offenbart. er se1l-
1  ; illen mu(ß Satan uUun! sSe1inNn Reich einen schaudervollen negatıven Ciottes-
beweis liefern, nämlich bezeugen, daß niemand ohne Christus gut se1in annn
Dessen eingedenk, beten WITr SCINC uUun! ringlich: „Vor den Pforten der ölle,
TEE, Herr, Seele“, Mensch-sein! Von dieser furchtbaren acht
des Menschen wenden WITLr uns WCg ZUu anbrechenden Tag Christi!

Wıe wen1g 1 eiche Gottes die Einzelperson bedeutungslos wird, sondern
ihrer Einmaligkeit voll gewürdigt wird, 1es bezeugt unNns das persönliche

Gericht. In ihm ist jede eele sogleich nach ihrem Verscheiden für sich selber
ZUI echenschaft geruten ber ihr persönliches Maß iebe, miıt der S1e.
Christus in alle tunden ihres Lebens aufgenommen hat. Und wWas VO  - uns
menschlicher Schwäche ungewirkt geblieben, das wird 1m Feuer der eifersüchtigen,
göttlichen Brautliebe VO  - er Unvollkommenheit reingefegt, geheilt und auf
den Idealstand gebracht. SO ist 6S die Sendung des Fegfeuers uns Menschen
das vollenden, daß „Gott es 1n em se1” (1 Kor. 15, 28)

Nun hat UNsCIC Multter irche aufgehört, als Glaubensgeheimnis 1n Ver-
hüllung unXns prechen un Sakrament uns wirken. Geblieben
ist jedoch für die ewıge Freude die Frucht ihres Mutterschoßes, das persönliche
Ma{iß uUuNseTeI Gottesempfänglichkeit. Diese wird 19808  - 1n der Einheit desselben
eiligen Geistes immer mehr ZUT seligen Schau und Verkostung des aters
und des Sohnes gelangen ew1gen Licht un 1n der ewigen Ruhe Und W1e-
derum wird Keiner se1ne persönliche Seligkeit als private Freude, sondern als
Reich CGottes rleben In der Gemeinschaft der eiligen wird gliedmäßig,
VOo.  (  9 klarsehend un! glühendst erfü weltliebenden un! welt-
regierenden er Gottes, des Vaters un! des Sohnes, teilnehmen dürfen und
durch die einigende, verklarende 1€e des eiligen CGieistes. Darın liegt
aller Seligkeit un!: unNnseIec höchste Gottesverehrung, wı1ıe s1e Johannes auf Pat-
112105 aus der Ewigkeit erüberhört „Du ast unNns deinem ute Ttkauft für
Gott aus en Stäiämmen un Sprachen, Völkern un Nationen, un! ast uns

einem Königtum und Priestern gemacht für unseren CGott und WI1r werden
herrschen ber die Erde“ (Offb I, 9££.)

Eines steht noch aus, die Wiedervereinigung der verklärten eele mıiıt ihrem
ehemaligen Leib Auch diese Stunde ist unNns der Ireue Gottes, 1m aUSStrö-
menden Unterpfand des Herren-Ostern, 11 Unterpfand der Eucharistie ZU-

gesprochen: „Wer meın Fleisch ißt und me1in Blut trinkt, der hat das ew1ge
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en und ich werde auterwecken ungsten Tage” (Joh 56) Und wWe:)

diese tun! nbricht ann wird uUNSCcCIEC Mutltter Kirche ihrer en  en
bräutlichen onne1 herniedersteigen (Offb 21, jedem Erlösten die Ver-
klärungsstunde Christi che  end ı der Wiedervereinigung des el mıiıt der
eele, nd  ’ZWalals gebenedeite Frucht ihres Leibes Dann ist das große Schisma
der Sünde völlig ausgelöscht. Dann ist Satan endgültig besiegt (Off. 20, 10)
Dann 1St der ensch würdig geworden Leib und eele, die emeinschaft
mıt Gott, dem ater und Gott, dem Sohn der himmlischen Hochzeit des
Heiligen Geistes CW.: rleben Das Sind dan: die investigabiles 1a6 C] US, die
‚unausschreitbaren Wege Gottes“ (Röm I 33), die Wege der schöpfungs-

mächtigen, erlösungsträchtigen und vollendungswilligen 1€ Ottes Na-
1801401 des aters und des nes un! des Heiligen (;eistes. Und 1385808} ist das
unsterbliche en UnNn! das rechte Menschentum und das selige irken als
Muttergabe der Kirche jedem persönlichen, unverlierbaren es1itz gegeben

Und ich hörte C110 Stimme WIC VO  } vielem olk un WIC VO  - vielen
Wassern un! VO:  5 gewaltigem Donner eluja, unNnsecI Herr, der Allmächtige,
herrscht! wollen uns freuen und frohlocken un ihm die Ehre geben, denn
die Hochzeit des Lammes ist gekommen und die Braut hält sich bereit“”
(Off 19, 6ff.)

Siegsdorf Bayern Pfarrer Dr Johannes Baumann

DIE RSPRUNGLICH ART DES ORTRAGES
VO INTROITU UN

ber die ursprüngliche Art des Vortrages VO  w Introıitus un! Commun10
- verschiedene Meınungen lesen Nach Uungmann, 1SSAaTrum Sollem-
1949) 400, at ] Rom der Leiter der chola die Antiphon ZU.: Intro1tus

angestimmt, die VOIl der Sängerschaft. fortgesetzt wurde. Vom folgenden
Psalm die einzelnen erse VO  o den beiden Halbchören, die rechts un!
links VO Eingang Zu. Altarraum ihren Platz hatten, lange SCSUNSCIL
worden, bis deraps Zeichen gab, das »”  orıa Patrı“ angestiımm
werden SO Am SsSCcC1 annn die ntiphon wiederholt worden. Die eben
bes  riıebDene Praxıs wird heute wieder verschiedentlich geübt‘'). S1e sCc1 jedoch

kurzen kritischen Betrachtung unterzogen.
Der rdo Romanus L, auft den un ann sich eruft, beschreibt den VOor-

trag des Introitusgesanges NUuLr unvollkommen Es werden nämlich lediglich
die Punkte erwähnt die für den Rıtus des päpstlichen Einzuges die Kirche
VO  - edeutung Und doch sich eine Stelle rdo OMAaNus
(Andrieu Ordines 11 83), die kleinen Hinweis auf die TAX1S des Vor-
trags vermittelt WeLlNh nämlich gesagt wird der Papst bleibe nach dem
or1a Parı“ betend VOI dem ar stehen „USQUC ad repetti0Nem VEeEISUS

Jungmann meıint e mıit der „Repetit1o versus“”“ sCc1 „offenbar die Antı-
phon gemeint“ un! er fügt hinzu „Daß S1C auch nach jedem einzelnen Vers

wiederholen WAal, aälßt sich für Rom nicht beweisen. 7i Er widerspricht amıt

Vgl Wi11_n{nghgff„ Chora  uch für die Sonn- und Fejertage Düssel-
dorf, VEl «  1938), CIN1SC Psalmverse ZU. Introitus un ZUT Commun10 angegeben
werden, ebenso die alten Offertoriums-Verse.
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